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      Die Liebe hat sie zusammengebracht, aber wird die Vergangenheit sie wieder auseinanderreißen?

      Als einer seiner Waffenbrüder als Verräter entlarvt wird, will der Navy SEAL Alex Vale einfach nur etwas Zeit für sich haben, um die Vergangenheit hinter sich zu lassen. Doch als er nach Hause kommt, ist er überrascht, seine Exfreundin Soledad Hayes in seinem Haus vorzufinden. Noch überraschter ist er, als er feststellt, dass sie kurz vor der Geburt eines Kindes steht.

      Alex schwört, für seinen Sohn Luke da zu sein. Doch nachdem Soledad und ihr Baby aus dem Krankenhaus zurückkehren, erfährt Alex, dass sein korrupter ehemaliger Teamkollege auf einem Rachefeldzug ist. Und er erkennt, dass der sicherste Ort für Soledad und Luke so weit wie möglich von ihm entfernt ist. Aber wird sie ihm jemals verzeihen, dass er sie fortgeschickt hat?

      Soledad ist in der Überzeugung aufgewachsen, dass die Frauen in ihrer Familie verflucht sind, wenn es um Männer geht. Dass sie sich in Alex verliebt hat, war ein großer Fehler. Und was noch schlimmer ist: Soledad kann nicht aufhören, sich vorzustellen, wie sie zu dritt zusammenleben könnten – als richtige Familie. Alex kann ihr Blut in Wallung bringen – aber wenn er sie verlässt, könnte es ihr das Herz brechen.

      Kann Alex der Liebe eine Chance geben und seine neue Familie beschützen … ohne sie zu zerstören?
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      Alex bedankte sich bei dem Fahrer seiner Mitfahrgelegenheit, schulterte seine Reisetasche und kramte seine Hausschlüssel aus der Tasche seiner Uniformhose. Himmel, er war froh, zu Hause zu sein. Als er vor seinem Stadthaus stand, versuchte er, seine Anspannung loszulassen. Sie wollte aber nicht weichen. Er brauchte Einsamkeit und Zeit, um sich von seiner letzten Mission, der schlimmsten seiner Karriere, zu erholen – und nicht aus einem der üblichen Gründe.

      Er ging zur Tür und hielt inne, um zu lauschen, als er einen Hund bellen hörte. Vielleicht hatte einer seiner Nachbarn einen Hund gekauft, während er weg war, oder vielleicht hatte er neue Nachbarn. Er musste das überprüfen – es war immer klug, sich seiner Umgebung bewusst zu sein –, aber das konnte noch ein bisschen warten. Nach acht langen Monaten in Afghanistan konnte er sich zumindest den Rest des Tages freinehmen, bevor er die Umgebung erneut überprüfte.

      Er zuckte mit den Schultern, steckte seinen Schlüssel in das Schloss und war bereit, mit der Ruhephase zu beginnen, die er sich versprochen hatte und in der er einige Entscheidungen über seine Zukunft treffen würde.

      Er stieß die Tür auf und spürte sofort, dass etwas nicht stimmte. Er ließ die Reisetasche auf den Boden fallen, während sein Blick über seine Umgebung schweifte. Die Handtasche einer Frau hing an einem Haken in der Nähe der Tür. Die unverwechselbare Tasche hatte etwas sehr Vertrautes an sich: Sie war marineblau mit einem kleinen Heißluftballon, der auf die Klappe gestickt war. Soledad. Er hatte die Tasche zuletzt an dem Tag, als sie sich trennten, über ihre Schulter hängen sehen, bevor er zu seiner Mission aufbrach.

      Als Nächstes erregte ein Buch auf einem Beistelltisch seine Aufmerksamkeit. Schwangerschaft und Geburt – was zur Hölle sollte das?

      Obwohl sich seine Gedanken überschlugen, reagierte sein Körper auf die blitzschnelle Bewegung zu seiner Rechten. Mit eisernem Griff packte er einen Arm und hielt ihn auf, bevor er etwas gegen seinen Kopf knallte.

      „Soledad?“, fragte er.

      „Alex?“, flüsterte sie.

      Sie hatten gleichzeitig gesprochen, während ihre Augen sich begegneten. Ihre Pupillen waren tiefbraun mit goldenen Flecken. Sie hatten ihn ganz am Anfang zu ihr hingezogen. Sie hatte ihn fasziniert, als er in dem Kaufhaus, wo sie arbeitete, eine neue Jeans kaufte. Sie hatte ihn bedient und ein bisschen geflirtet und er hatte sie um ein Date gebeten, noch bevor seine Kreditkartenzahlung verarbeitet worden war.

      „Was machst du hier?“, fragte sie atemlos und senkte ihren Arm und die Waffe, bei der es sich, wie er jetzt sah, um einen Tontopf mit einem Osterkaktus handelte.

      „Das ist mein Haus“, sagte er und mäßigte seinen Ton. „Was machst du hier?“ Bevor sie antworten konnte, glitt sein Blick von ihrem Gesicht über ihren langen Hals zu ihren Brüsten. Wie hatte er ihre Fülle vergessen können? Oder das Tal zwischen ihnen und wie gern er …

      Eine Welle der Lust durchfuhr ihn, als er sich an das letzte Mal erinnerte, dass sie sich geliebt hatten, gleich die Treppe hinauf in seinem Schlafzimmer. Es war bittersüß gewesen, da beide wussten, dass die Beziehung endete. Am nächsten Morgen war sie aus seinem Leben verschwunden. Aber sie waren gut zusammen gewesen, solange es dauerte, was länger gewesen war als jede seiner früheren Affären.

      Vielleicht würde sie einwilligen, mit ihm ‚Freut mich, dich wiederzusehen‘-Sex zu haben. Nichts Ernstes. Das hatte er nie gewollt und es hatte sie auseinandergerissen. Aber eine heiße Nacht könnte ihn von seinen Problemen ablenken.

      Ihre Augen weiteten sich und ihr Gesicht wurde rot. Las sie seine Gedanken?

      „Oh“, seufzte Soledad und beugte sich vor. Ihre Hände wanderten zu ihrem Bauch.

      „Verdammt“, murmelte er. Seine Augen klebten jetzt an der großen Wölbung unter ihrem Shirt. Seine Lust ließ nach. Es gab nur einen Grund für diese Art von Bauch bei einer Frau, die vor ein paar Monaten den Körper einer Athletin gehabt hatte. Seine Gedanken wanderten zurück zum Titel des Buches auf dem Beistelltisch und er verarbeitete die Worte in seinem Kopf. Schwangerschaft und Geburt.

      „Bist du etwa schwanger?“ Er brachte die Frage trotz des Rauschens in seinem Kopf heraus. Schwanger. Soledad war schwanger und lebte in seinem Haus. Was zur Hölle war hier los?

      „Nein“, keuchte sie, immer noch gebeugt. „Ich habe nur … einen Basketball verschluckt. Sieh mich an. Natürlich bin ich schwanger.“

      Okay. Was sollte er jetzt tun? Er war ein hochdekorierter, gut ausgebildeter SEAL. Er konnte mit einer schwangeren Frau umgehen, oder? Weil sie etwas zu brauchen schien. Das konnte kein normales Verhalten sein. Er schob die Millionen von Fragen in seinem Gehirn beiseite und nahm ihren Arm.

      „Du solltest dich setzen“, sagte er und versuchte, sie zur Couch zu führen.

      „Nein. Ich kann nicht.“ Sie rührte sich nicht und schüttelte seine Hand von ihrem Arm ab. „Ich denke … oh mein Gott.“ Sie blickten beide nach unten und sahen, dass Flüssigkeit aus ihren Shorts über ihre Beine lief.

      „Scheiße“, murmelte er und war vorübergehend fassungslos.

      „Meine Fruchtblase ist geplatzt“, sagte sie, als die Flüssigkeit ihre Knie erreichte.

      Ja, das hatte er schon vermutet. Er schüttelte sich und zwang seinen Verstand zum Denken und seinen Körper zum Handeln. Was war in diesem Moment eine rationale Frage? Informationen. Er brauchte Informationen. „Wann ist der Geburtstermin?“

      „Er war letzte Woche. Ich bin acht Tage überfällig“, erklärte sie, richtete sich ein wenig auf und klang viel ruhiger, als er sich fühlte. „Du hast mich erschreckt. Vielleicht haben deshalb die Wehen eingesetzt. Ich weiß es nicht, aber ich denke, dass das Baby kommt. Jetzt.“

      „Bewege dich nicht“, befahl er, ließ sie im Eingangsbereich zurück und ging in die Küche, wo er die Schlüssel für seinen Truck immer an einen Haken hängte, während er auf Einsätzen war. Er hoffte höllisch, dass genug Benzin im Tank war, um das Krankenhaus zu erreichen – und dass die Batterie nicht leer war.

      „Hey, wer bist du?“, fragte Alex eine kniehohe braun-schwarze Hündin, die ihren Schwanz zwischen die Beine zog und mit scharfem Gebell vor ihm zurückwich.

      „Das ist Frankie“, rief Soledad. „Komm her, Mädchen.“

      Er schnappte sich die Schlüssel und kehrte zu Soledad zurück, die sich, so gut sie konnte, vorbeugte, um der Hündin die Ohren zu kraulen.

      „Gehört sie dir?“, fragte er, während er das Tier beobachtete. Soledad hatte kein Haustier gehabt, während sie ihn datete.

      „Ja. Frankie, das ist Alex. Alex, das ist Frankie.“ Soledad sprach, als wäre dies nur ein Meet and Greet und sie würde kein Baby im Eingangsbereich seines Stadthauses bekommen.

      „Später“, sagte Alex. „Wir müssen dich ins Krankenhaus bringen. Hast du eine Tasche gepackt?“ Taten Frauen das nicht, um sich auf die Geburt vorzubereiten? Es schien logisch zu sein.

      „Im Flurschrank“, sagte sie und hielt wieder ihren Bauch. „Hellblau. Auf dem Boden.“

      Er ging zum Schrank und holte eine Nike-Sporttasche heraus. Frankie folgte jeder seiner Bewegungen und drückte ihre Nase gegen sein Bein. Alex erkannte, dass sie ein Problem darstellte, das in den nächsten zwei Minuten gelöst werden musste. „Können wir Frankie allein lassen? Ist sie stubenrein?“

      „Ich habe bereits dafür gesorgt, dass Gina auf sie aufpasst, wenn das Baby kommt. Klopfe einfach an ihre Tür.“ Soledad griff nach der Tasche, aber er hängte sie über seine Schulter.

      „Wer ist Gina?“, fragte er.

      „Deine Nachbarin“, sagte Soledad und warf ihm einen rätselnden Blick zu. „Kennst du sie nicht?“

      Er zuckte mit den Schultern. „Ich habe mich nie um die Nachbarn gekümmert.“ Solange sie keine Bedrohung darstellten, waren sie irrelevant. „Welche Seite?“ Er musste seine Nachbarin treffen und die Hündin möglichst schnell dort abgeben, wenn er diese Situation richtig einschätzte.

      „Ich kümmere mich darum.“ Soledad holte ihr Handy heraus und wählte. „Hallo, Gina. Meine Fruchtblase ist geplatzt, also fahre ich ins Krankenhaus. Können Sie Frankie abholen?“

      Soledad hörte ein paar Sekunden zu, bevor sie wieder sprach. „Nein, mir geht es gut. Alex ist gerade nach Hause gekommen, also bringt er mich hin. Ich weiß es zu schätzen.“ Sie beendete den Anruf und drehte sich zu ihm um.

      Einen kurzen Moment lang fragte er sich, ob er unter Gedächtnisverlust litt. Hatte er das alles gewusst? Von der Schwangerschaft? Und der Hündin? Hatte seine und Soledads Beziehung anders geendet, als er sich erinnerte? Hatte er während seiner letzten Mission wichtige Informationen über sie irgendwie unterdrückt?

      „Oh Gott. Noch eine.“ Soledad beugte sich bei der nächsten Wehe vor und brachte Alex‘ Gedanken zurück zu dem unmittelbaren Problem.

      „Krankenhaus. Jetzt.“ Er nahm ihren Arm, als sie wieder aufrecht stehen konnte, und kalkulierte, dass er ein paar Minuten Zeit hatte, um sie in den Truck zu bringen, bevor eine weitere Wehe kam. Eine ältere Frau, von der er vermutete, dass sie Gina war, lief über den Rasen auf sie zu, als er Soledad nach draußen brachte. „Frankie ist im Haus.“

      „Ich werde sie holen und abschließen. Viel Glück, Süße“, sagte Gina zu Soledad.

      Alex nahm sich keine Zeit für Höflichkeitsbekundungen. Er konnte sich seiner Nachbarin später offiziell vorstellen und sich bei ihr bedanken. Er gab den Code für das Garagentor ein, brachte Soledad in den Truck und griff um sie herum, um sie anzuschnallen, bevor er zur Fahrerseite ging.

      Zum Glück startete der Truck sofort. Als er rückwärts aus der Einfahrt fuhr und den schnellsten Weg zum Krankenhaus ansteuerte, drehten sich seine Gedanken um eine andere Sorge. Die Sorge, die er bis zu diesem Moment verdrängt hatte. War dieses Baby sein Kind? Er rechnete schnell nach. Höchstwahrscheinlich, entschied er, da er und Soledad vor seinem letzten Einsatz mehrere Monate exklusiv gedatet hatten.

      Später würde er die entsprechenden Fragen stellen und es herausfinden. Im Moment raste er in Richtung Krankenhaus und hoffte auf wenig Verkehr und zahlreiche grüne Ampeln. Soledad rief in der Praxis ihres Gynäkologen an, um Bescheid zu sagen, dass sie Wehen hatte. Abgesehen davon sagte sie nichts auf der Fahrt, aber er konnte hören, wie sie versuchte, den Schmerz während der Kontraktionen durch die richtige Atmung zu lindern. Sie machte Geräusche, die er mit Geburtsszenen in Filmen assoziierte, aber dies war kein Film. Dies schien sein Leben zu sein.

      Mit der gnadenlosen Konzentration, die er als SEAL gelernt hatte, kontrollierte er seine Emotionen und fokussierte sich auf die anstehende Aufgabe. Nach zehn Minuten fuhr er in die Einfahrt des roten Backsteingebäudes und hielt vor dem Eingang der Notaufnahme. Eine Krankenschwester kam mit einem Rollstuhl für Soledad heraus. Als Alex geparkt hatte und in das Gebäude rannte, war sie an einem Empfangsschalter. Ihr Gesicht war schweißbedeckt, als sie schnell atmete, aber sie war im Krankenhaus in Sicherheit. Zumindest für den Moment war seine Arbeit erledigt.

      Er warf einen Blick in Richtung Wartezimmer und hatte vor, dort zu bleiben, aber die Krankenschwester, die mit Soledad sprach, winkte ihn zu sich und ließ ihn bald wissen, dass sie eine andere Idee hatte.

      „Das ist richtig. Atmen Sie einfach. Sie machen das großartig.“ Die Frau mit den stahlgrauen Haaren und dem Namensschild Marge drehte sich zu ihm um. „Ich habe ein paar Fragen. Wie stark war der Muttermund bei ihrem letzten Termin geweitet und wann war das?“

      Alex starrte die Frau an und wünschte, er wüsste die Antworten, aber dies war eine Sprache, die er nicht verstand.

      „Drei“, knurrte Soledad, „und es war am Dienstag.“

      „Hatten Sie in der Vergangenheit Bluthochdruck?“

      „Nein“, sagte Soledad.

      „Komplikationen während der Schwangerschaft?“, fragte Marge und hakte eine Checkliste auf einem Klemmbrett ab.

      Was sollten diese Fragen? Sie sollten sie einfach in ein Zimmer bringen, bevor sie das Baby an Ort und Stelle bekam.

      „Nein. Ganz normal.“

      „Wir bringen Sie sofort nach oben. Dr. Shaffer hat angerufen und gesagt, dass er unterwegs ist. Sie kommen mit uns.“ Marge musterte seine Uniform. „Sieht so aus, als hätten Sie es gerade noch geschafft. Sie sind der Vater, nehme ich an.“

      Hä? Was könnte er darauf antworten? Vielleicht? Ich weiß es nicht? Himmel, er hasste es, ahnungslos und außerhalb seiner Komfortzone zu sein. Alles an dieser Situation gab ihm das Gefühl, verloren zu sein, aber er musste reagieren.

      „Das ist er.“ Soledad sprach, bevor er es konnte, und streckte ihm ihre Hand entgegen.

      Er zögerte nicht, sie zu ergreifen. Als er ihre Finger wie eine Rettungsleine umklammerte, verschwand alles andere für einen Moment. Er würde Vater werden. Heute. Etwas, das er nie erwartet hatte und vor dem er furchtbare Angst hatte.

      Was zum Teufel wusste er darüber, Vater zu sein? Sein eigener war kein Vorbild gewesen.

      Soledad schenkte ihm ein winziges Lächeln und er schob seine Sorgen beiseite und ersetzte sie mit Entschlossenheit. Was auch immer passierte, er würde für sein Kind und Soledad da sein.
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      Alex wiegte seinen neugeborenen Sohn in seinen Armen, als er vorsichtig die Treppe in seinem Stadthaus hinaufstieg. Eine Woche war seit Lukes schnellem Eintritt in die Welt vergangen und Alex war es noch nicht gewohnt, ein Baby zu halten. Trotz seiner Angst, Luke fallen zu lassen, wurde er langsam besser darin. Wann kamen Eltern darüber hinweg? Er hatte einer der Krankenschwestern im Krankenhaus diese Frage gestellt. Sie hatte gelacht und geantwortet: „Niemals vollständig – und wenn man diese Angst überwunden hat, kommen für Eltern zehn weitere dazu.“

      Eltern. Er war jetzt Vater. Er hatte dieses Wort immer und immer wieder für sich wiederholt, was es realer machte, aber einige unbeantwortete Fragen hinterließ. Und er glaubte nicht, dass er noch viel länger darauf warten konnte, mehr zu erfahren. Während sie sich im Krankenhaus erholte, hatten Soledad und er sich auf ein Gespräch darüber, was passiert war, geeinigt.

      Alex grinste, als er das Kinderzimmer betrat. Er wusste, was passiert war. Soledad und er hatten sich geliebt und ein Baby gezeugt, das jetzt sieben Tage alt war. Lukes Augenlider flatterten auf und er konzentrierte sich auf Alex‘ Gesicht. Kein Zweifel, das war sein Kind. Die blauen Augen und das dichte schwarze Haar des Babys bestätigten es. Nicht, dass Alex an Soledads Wort gezweifelt hätte.

      Er hatte jedoch noch Fragen. Aber er wollte, dass Soledad ausgeruht war, bevor er ihr diese Fragen stellte. Das hatte sie verdient und die Versorgung eines Neugeborenen war viel intensiver, als Alex gedacht hatte. Fütterungen und Windelwechseln schienen ununterbrochen anzustehen, wenn er nicht gerade Luke an eine seiner Schultern gelehnt herumtrug oder ihn hin und her wiegte, bis er einschlief – wie Alex es gerade getan hatte. Nicht, dass es ihm etwas ausmachte, für seinen Sohn da zu sein.

      Nachdem Luke gefüttert worden war, hatte Soledad gesagt, dass sie ungefähr eine Stunde Zeit hätten, wenn Alex ihn hinlegen könnte. Eine große Herausforderung, wie Alex gelernt hatte. Langsam ließ er das Baby auf das rüschenbesetzte Bett hinunter und versuchte, es hinzulegen, ohne es wieder zu wecken. Luke streckte die Arme über den Kopf und seufzte leise und zufrieden.

      Alex beobachtete ihn eine Minute lang und war immer noch erstaunt darüber, dass er daran beteiligt gewesen war, etwas so Perfektes zu erschaffen. Sosehr es ihn auch schockierte – seine Brüder hatten nicht mit der Wimper gezuckt, als er sie aus dem Krankenhaus anrief, um ihnen die Neuigkeiten zu erzählen. In Wahrheit hatten seine Anrufe zu ihnen als Konfrontationen begonnen. Er hatte angenommen, dass sie von Soledads Schwangerschaft gewusst hatten und davon, dass sie in seinem Haus lebte, und er war wütend, dass sie ihn nicht mit diesen Informationen kontaktiert hatten.

      Keiner hatte es gewusst, wie er schnell feststellte. Während er auf seiner Mission war, waren seine Brüder mit ihrem eigenen Leben beschäftigt gewesen. Zach hatte jetzt eine kleine Tochter, die erst sechs Monate alt war, und Colins Frau war schwanger. Zach hatte Alex geneckt und ihm zu Lukes Geburt gratuliert. Das war ganz anders gewesen als die Art, wie seine Brüder ihre Familien gegründet hatten. Zach hatte entdeckt, dass er einen Sohn hatte, als der Junge vierzehn Monate alt war, und Colins Tochter war adoptiert.

      Das Gespräch mit seinen Brüdern machte Alex dankbar dafür, dass er im Kreißsaal gewesen war und seinen Sohn gesehen hatte, sobald Luke auf die Welt kam. Das würde er nie vergessen, solange er lebte. Es war gleichzeitig fantastisch und überwältigend gewesen. Trotz seiner zitternden Hände hatte er die Nabelschnur durchtrennt. Es war eine Höllenwoche, dachte er, während er immer noch im Kinderzimmer stand.

      Er sah sich in dem kleinen Raum um. Er war seinen Schwägerinnen dankbar, die mit Unmengen von Babysachen im Schlepptau in sein Stadthaus gestürmt waren und das Kinderzimmer eingerichtet und dekoriert hatten, bevor Soledad aus dem Krankenhaus zurückkam. Sie hatte das, was – wie er gelernt hatte – eine grundlegende Babyausstattung war, in seinem zweiten Schlafzimmer untergebracht, aber Carolyn und Lily hatten den Raum in ein richtiges Kinderzimmer mit allem Drum und Dran verwandelt. Er hatte gedacht, es sei zu viel, aber Soledad war begeistert und glücklich gewesen, als sie es sah.

      Nach einem letzten Blick auf Luke und einer schnellen Überprüfung, ob das Babyfon eingeschaltet war, verließ Alex das Kinderzimmer und ging die Treppe hinunter, wo sich Soledad auf dem Sofa im Wohnzimmer ausruhte. Wie immer hatte sich Frankie neben ihr zusammengerollt. Die kleine Hündin war nie weit von Soledad entfernt. Sie schenkte Alex ein schwaches Lächeln, als er den Raum betrat.

      „Ich bin bereit“, sagte sie und richtete sich ein wenig auf.

      Er musste nicht fragen, wofür sie bereit war, aber er wollte eine Frau, die sich von der Geburt erholte, nicht drängen. Er hatte gesehen, wie schwer es für sie gewesen war. „Bist du sicher?“

      „Es ist Zeit“, sagte sie. „Lass uns reden, während er sein Nickerchen macht. Ich habe dir einiges zu erklären.“

      Alex konnte ihr in diesem Punkt nicht widersprechen, also setzte er sich ihr gegenüber und wartete.

      „Du musst dich fragen, ob ich es wusste, bevor du zu deiner letzten Mission aufgebrochen bist“, begann sie.

      Er nickte, obwohl er nachgerechnet und einen Online-Schwangerschaftskalender konsultiert hatte. Demnach konnte sie zu Beginn seines Einsatzes nur wenige Wochen schwanger gewesen sein.

      „Ich wusste es nicht. Ich habe es ungefähr drei Wochen nach deiner Abreise bemerkt.“ Ihre Finger kraulten Frankies Ohren und er fragte sich, ob es eher dazu diente, die Hündin zu beruhigen oder sie selbst. „Ich dachte, ich hätte einen Mageninfekt, aber als er anhielt und andere Symptome auftraten, machte ich einen Test. Ich war … schockiert über das Ergebnis.“

      Er konnte sich vorstellen, wie das gewesen war, zumal sie sich irgendwann zwischen der Empfängnis und seiner Abreise getrennt hatten. Sie war schwanger und allein gewesen. „Es tut mir leid, dass du dich all dem allein stellen musstest.“

      Sie zuckte mit den Schultern und hatte ein kleines Lächeln im Gesicht. „Ich habe mich schnell an die Vorstellung gewöhnt und wusste, dass ich dieses Baby haben wollte. Daran habe ich nie gezweifelt.“

      Was wäre, wenn sie beschlossen hätte, Luke nicht zu behalten? Alex hatte diese Möglichkeit vorher nicht in Betracht gezogen. Ein schreckliches Gefühl des Verlustes durchdrang ihn. Er kannte seinen Sohn erst seit einer Woche – und er hatte nie erwartet, Vater zu werden –, aber es war bereits undenkbar für ihn, Luke nicht zu haben. Diese Erkenntnis machte seine nächste Frage noch wichtiger.

      „Wann wolltest du mir von der Schwangerschaft erzählen?“

      „Mir war klar, dass du es auch wissen wolltest, und trotz unserer Trennung wollte ich es dir sagen“, erwiderte sie.

      „Danke, aber …“

      „Es ist nicht einfach, dich zu erreichen, wenn du auf einer Mission bist“, erklärte sie. „Ich habe getan, was ich konnte, aber ich bin nicht überrascht, dass die Nachricht nie bei dir angekommen ist.“

      Er hatte den größten Teil der letzten acht Monate in einer abgelegenen Region Afghanistans verbracht. Die Kommunikation wäre auf jeden Fall eine Herausforderung gewesen und persönliche Kontakte waren aufgrund der Art der Mission verboten. Nur Nachrichten über Leben oder Tod wären zu ihm durchgekommen. Die Navy hatte wahrscheinlich entschieden, dass eine schwangere Ex-Freundin nicht in diese Kategorie fiel.

      „Meine Brüder hätten dir vielleicht helfen können“, schlug er vor. Als ehemalige SEALs kannten Zach und Colin viele Leute innerhalb der Befehlskette, die möglicherweise eine Nachricht durchgelassen hätten.

      „Daran habe ich auch gedacht“, gestand sie, „aber als ich es aufgab, dich mit normalen Mitteln zu erreichen, hatte ich mich schon entschlossen, es allein zu schaffen.“

      Soledad hatte immer eine starke, unabhängige Seite gehabt. Es war etwas, das er an ihr gemocht hatte. Sie war nie anhänglich oder besitzergreifend gewesen, weshalb ihre Beziehung wahrscheinlich überhaupt so lange gedauert hatte. Am Ende hatte sie ihn wissen lassen, dass sie mehr mit ihm wollte, aber das konnte er weder ihr noch sonst irgendjemandem geben. Als er ihr das gesagt hatte, hatte sie ihr Kinn gereckt, ihre Schultern gestrafft und war hinausgegangen.

      „Wenn das stimmt, warum wohnst du dann hier?“ Er hielt seine Stimme neutral und frei von Vorwürfen.

      Sie seufzte. „Du bist nicht auf dem Laufenden. Ein paar Monate nach deiner Abreise beantragte mein Arbeitgeber Insolvenz und schloss Hunderte von Filialen im ganzen Land, darunter auch das Kaufhaus hier. Ich konnte meinen Job behalten, bis die Waren verpackt und an andere Filialen, die noch offen waren, verschickt wurden. Danach war ich arbeitslos und offensichtlich schwanger. Glaube mir, niemand möchte eine Frau einstellen, die sofort Mutterschaftsurlaub nimmt. Ich suchte Arbeit, fand aber nichts und fing an, auf das Geld zurückzugreifen, das Mom mir hinterlassen hat. Ich hätte davon leben können, bis Luke geboren wurde und ich wieder auf die Beine kam.“

      Sie hielt inne und schnippte
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